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den andern Flügel der drohenden Zange an und
warf den Gegner zurück. Im rechten Augenblick
am empfindlichsten Ort brachte er jede Waffe und
jede Truppe zum Eingriff und dann verschwand er
und war bereit, anderswo neu eingesetzt zu werden.

Solche Leistung des Lehrers hob gewaltig seine
Autorität und aus ihr schöpften damals die
Truppen der romanischen Schweiz neuen Glauben
an sich selbst und neue Freude am vaterländischen
Wehrdienst.

Es ist selbstverständlich, daß, als der Völkerkrieg
ausbrach und auch unsere Armee unter die Waffen
rief, das Schweizervolk mit besonderem
Vertrauen auf Oberstkorpskommandant Audéoud blickte
und von ihm Alles erwartete, wo auch das Schicksal
ihn hinstellen mochte.

Aus solcher Quelle stammt die Volkstümlichkeit
Audéouds, sie wurzelte tief, war fest und acht in
der deutschen wie in der welschen Schweiz.

Und diese Volkstümlichkeit fand eine weitere
mächtige Förderung in der Einfachheit, Bescheidenheit

und Anspruchlosigkeit seines Wesens.
Wohl verstand er es und liebte es da und dort

mit scharfem Geistesblitz irgend eine Schwäche zu
beleuchten, auch wohl einen Hieb zu versetzen,
aber jede Bösartigkeit, jeder Wunsch seine Person
geltend zu machen, hervorzutreten, lag ihm fern.
Doch, und deswegen vielleicht, beherrschte er stets
und überall jede Situation und jeden Kreis.

Wir Alle und das Volk wußten, daß er ein
rechter Sohn seines Volkes war. ihm vertraute und
es liebte aus ganzem Herzen mit all seinem Lichte
und all seinen Schatten. Er diente dem Lande
mit aller Kraft, aus tiefster Seele.

Er ward uns entrissen, jetzt wo wir ihn so

dringend brauchen sollten. Wohl wirel sein hoher
und reicher Geist weiter wirken in der Armee aber
er war ein Steuermann und fehlt nun im Sturm!

Oberstkorpskommandant Wildbolz.

Der Weltkrieg.

4. Die* Lage in der dritten Novemberwoehe.

(Mit Skizze.)
Der italienische Kriegsschauplatz erhält sein

operatives Gepräge durch die' geographische Anordnung

eleu* ihn durchfurchenden Wasserläufe', die
Konfiguration des die oberitalicnisehe Ebene nach
Norden abschlie'ßcnelcn Gebirges unel durch die*

schon vielfach erwähnte Eigentümlichkeit eler

Grenzgostaltung, elie einer Offensive in südlicher
und westlicher Richtung mehr Vorschuh leistet, als
sie eine solche in nördlicher unel östlicher begünstigt,
unel gleichzeitig für Oesterreich-Ungarn bessere
Defensiv bed ingungen schafft, als sie* Italien
besitzt.

Die' ganze große, von den Alpen, elen Apenninen
unel dem Karst umschlossene Ebene Oberitaliens
wirel durch den in westöstlicher Richtung von den
eottisehen Alpen eleni Adriatischen Meere
zuströmenden Po in eine größere nördliche und eine* kleinere

südliche Hälfte geteilt, von eh'iicn zurzeit elie*

erstere allein in Betracht kommt. Tn dieser nörel-
Iiclien Hälfte werden durch elie aus dem Alpengebiet

herstammenden Wasscrläufe Abschnitte von
mehr oder minder operativer Wichtigkeit gebildet,
die noch l>ei allen Kriegsoperationen, welche elie
oberitalicnisehe' Ebene erlebt hat, ihre* Retile gespielt

haben. Von Osten nach Westen genommen sind es

in erster Linie* elie* dem Adriatischen Meere direkt
zufließenden Flußläufe des Isonzo, eles Tagliamento.
der Piave und der Etsch, die in Betracht kommen.
Dabei sei noch nebenbei bemerkt, daß man ebensogut

..elie"' Piave* wie' ..ehr" Piave* sagen kann, we'll
auch im Italienischen, namentlich dialektisch, „Ia
Piave'" und „il Piave*" gebräuchlich ist, obgleich die*

ursprünglich lateinische' Be'zeie-hnung ,.1'lavus'"
männlichen Geschlechts ist. Die österreichischen
Müitärschriftstelh'r schrei Ikmi last ausnahmslos „die
Piave*" und aueh in ele-n französischen Zeitungen
liebst man häufiger „la Piave*" als ,.lo Piave*". Nachher

kommen «lit- linksseitigen Nebenflüsse des Po.
die* eine ausgesprochen norelsüdliche Richtung haben
und von denen kriegsge'scliie htlie-h <le*r M ine io. elei*

('Iiiesi'-Oglio, elie* Adda, eh'f Tessin und elie Sesia
elie- meistgenannten sind. Die* mehr östlich gelegenen
Flußläul'e haben namentlich in eleu napoleonischen
Kriegen ihre Rolle- ge-spiclt, während die* Mincio-.
Oglie)-. Chiese-, Adda- und Tessi ni i nie sann eleni Pei

besonders 18">9 operativ zur Geltung gekommen
sind. An der Tessin li nie hat Hannibal nach se'ine'in

Alpenübergang eiern Römern <las erste Gefecht ge-
liefcrt. und sieh damit ile-n l'ehergang üben* den Po

gesichert. Nach Magenta war 185!) Ovulais letzte1

strategische Weisheit ein Ausweichen hinten* den
Mincio und eler offensive' Vorbruch östorroiehiseher-
seits über diese Linie', hat mit der verlorenen
Schlacht von Solferino zum Waffenstillstand von
Villafrane.il und zum Frieden von Zürich geführt.
Die' operative Bedeutung dieser Flußläufe hat
sedion frühzeitig an ihnen Befestigungen
entstehen lassen, elie* dann unter der österreichischen
Herrschaft in Oberitalien mit Verona unel Legnagli
an der Etsch und IVse-h lern und Manina am Miu-
e-io zu eleni vielgenannten lombardisehen Festiiiigs-
viereck ausgestaltet worden sind. Se-in Dasein hat
18."Ht Napoleon III. trotz den Sie*gen bei

Magenta und Solferino wesentlich friedensgefügiger
gemacht.

Alle.' die genannten Flußläufe machen sowohl
nach Osten wie muh Westen Front. Sic dienen
somit in erster Linie Operationen, die ostwestliche'-
oder westöstliche Richtung haben. Einzig eler Po

und der untere' Lauf eler Etsch von Lcgnago weg
haben nördliche, beziehungsweise südliche' Fronf-
richtung. Das erhöht namentlich die Bedeutung der
Etsch für den gegenwärtigen Feldzug. Da aber mit
Ausnahme eles Po alle' diese Wasserläufe in dem

Alpengebiet entspringen, das elie oberitalieniachc
Elicne' im Norden begrenzt, se> geht ihre Bedeutsamkeit

als eleu gegnerischen Vormarsch sperrende oder

verlangsamende Riegelstellungen wesentlich
verloren, sobald sich zu ele*r westöstlichen odor ostwestlichen

Ope'rationsricht.ung noch eine solche aus

Norden gesellt. Aus diesem ('runde hat Bonaparte
elio Sirnplonstraße hauen lassen, das Wallis
französischer Herrschaft einverleibt und ist 180(1 über elen

großen St. Bernhard gegangen. Sobald nämlich
eine Offensive aus nördlicher Richtung einsetzt und

e'S dh'scr gelingt in oder zwischen elen Flußtälern den

Austritt in elie* Ebene' zu erreichen, dann ist die

Stellung hinter dem Flußlauf tourniert, elas heißt in

Flanke und allfällig im Rücken bedroht und damit
auf die Länge unhaltbar. Es gibt in diesem Falle
nichts anderes, als ein Ausweichen hinter elas

nächstfolgende Flußliinele-rnis, dessen Gebirgsaustritt noch

nicht in feindlichen Händen ist. Dieses Ausweichen



421

Prie ° V
rrimieVo / Belluno/'

• j?Krobatin

• O ¦ y-x
jFonzasc w

Maniago
JrienrStenice Borgo

LevicoTione

VittorioÇ Sacile/ holiendorf
Rovereto/**^ ^E •»^PValdobbiadene/ ^^\

Riva "oeiow \ru,uc'

'"Cr ^v
Asiago

„ tondino Leo?

Bagoj^y i
Mon,

"*" T-^^\ <

ùuseqana
Bassano *^3?s.#v sierrA--^(Ala Oderzo

Schio

W$'~~! CastelfrancoThiene
Selo /ïhj, Ço§egq»e^çValdagno o Treviso:

Campo S Pietro
O

3XJ2^;6ôfCapr ino

Vicenza

oTregnago »r

Verona /
—"Rarrlr Mirano iMestre&\Bardol bî«•?

ODoloPeschiera VENEDIG0Lonigo

o Cologna

PadSolfenr-S Y§ °CuStoz.a

Voila0 Vf Jsolad.Scala

Asola C

ua

Conselve V^

Sangu0inetto^na9° T
Chi>iiogggMantua *>1

N^^^a

0 orvoBozzolo 1 Adria
RovigoRadia

S Benedetto
'opg

0 s

ArianoCopparo Ê ÌL&

O 5 10 20 30 40 SOUm.
I ' 1 1 1 I

HOFERltCOA.a KkRTOGRAPHIE, ZURICH. N«*.* "f

wirel /.mu uni so dringlichem operativen Klugheitsgebot,

je weiter der untere Flußlauf von der nordsüdlichen

Richtung in östlicher beziehungsweise
westlicher Richtung — je nach der Direktion der Quer-
offensive — ausschlägt, weil dadurch die> Rückzugslinie

im Vergleich zur gegnerischen Vormarschlinie
ungünstig verlängert wird, oder je ungünstiger die
Verteidigungsverhältnisse im Gebirgsgebiet
gestaltet sind und je weniger Aussicht dafür besteht,
die eigenen Gebirgsstedlungen dauernd halten oder
die' Defensive in eine Offensive kehren zu können.
Darin offenbart sich ja gerade den* große Gedanke
der deutsch-österreichischen Offensive, daß bei gc-
schickter Durchführung schon durch ihre Anlage
die nach Süden gerichteten Heeresfronten Krobatin
und Hötzendorf fast- automatisch die Offensivmöglichkeit

erhalten mußten und nun ihrerseits wieder
durch den Druck auf den italienischen linken
Flügel eine Zurücknahme des rechten und eine
weitere Vorrückungsmöglichkeit für die in der
Ebene fechtenden Kampfgruppen Below und Boroe-
vic gleichfalls wieder fast automatisch auslösen
können. Darum konnte hinter dem Tagliamento
für die Reste der italienischen 2., 3. und 4. Armee
kein langes Bleiben sein und das möglichst rasche
Ausweichen hinter die Piave war auch ohne eleutsch-
österreichischen Durchbruch zwingendes Gebot.

In Folge dieser geographise'hen und anderen
Verhältnisse sowie unter dem sieh gegenseitig
auslösenden und ergänzenden Druck der deutsch-österreichischen

Offensive hat sich die Lage zur Zeit so
gestaltet, wie sie in der heutigen Skizze eingezeichnet
ist. Zu beiden Seiten des Gardasees, westlich bis
zur Landesgrenze und über den Tonale bis zum
Stilfserjoch, östlich bis zum Tale des Astico, hat die
durch eleu breiten Strich veranschaulichte bisherige
Situation noch keine Veränderung erfahren, mit der
Ausnahme, daß der Artilleriekampf hier ebenfalls
stärker angeschwollen ist. Mit anderen Worten:

elie italienische Verriegelung des Etsch- und
Ghiesetales samt Zwischengebieten ist noch
intakt. An der unteren Piave zwischen Val-
dobhiaelene unel dem Aelriatischen Meere verwehren
die durch elie schraffierten Ovale dargestellten
italienischen Armeegruppen elen deutsch-österreichischen

Armeen Below und Boroevic zur Zeit noch
den Ue-bergang, der bei Zenson und weiter flußabwärts

schon eingeleitet worden war. Dafür drücken
zwischen der oberen Piave und der Brenta die
Kampfgruppe Krobatin und rittlings der Brenta
und zwischen dieser und dem Astico der linke Flügel
eler Heeresgruppe Hötzendorf stark auf die
italienische Gebirgsverriegelung und haben diese schon
bis an 20 Kilometer gegen Bassano zurückgedrängt,
so daß es sehr fraglich ist, ob die untere Piave von
der italienischen Heeresleitung noch lange gehalten
werden kann. Da mit einem Durchstoßen der
italienischen Front bei Asiago auch die Brentalinie
tourniert ist, so resultiert hieraus, daß dann nichts
anderes übrig bleibt, als ein Zurückgehen direkt
hinter die Etsch, wobei die untere Brenta als
Zwisehenstellung dienen kann. Von dieser
eventuellen Konstellation wird auch die Zone abhängen,
in der die britisch-französische Unterstützung
einzugreifen hat, wobei auch noch die für diese
bestehenden Transportmöglichkeiten in Betracht
kommen.

CLXXX. Die asiatischen Kriegsschauplätze.
1. Orientierung über die allgemeine Lage Ende

Oktober 1917.
An den türkischen Fronten, d. h. im Zweistromland

eles Euphrat und Tigris, im südlichen Grenzgebiet

von Palästina sowie in Anatolien, Armenien
und Kurdistan, hatte die Kriegshandlung größeren
Stils für längere: Zeit eine Unterbrechung gefunden.
Einerseits waren es die klimatischen Verhältnisse,
die diesen Stillstand gebieterisch aufgezwungen
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haben, weil während der heißen Jahreszeit in jenen
Landen für europäische Truppen größere Bewegungen

ausgeschlossen sind. Anderseits ist es die
Heereszerrüttung einer eler Kriegsparteien, die zur
Tatenlosigkeit verdammt hat. Der erstere ('instand
trifft für elas Zweistroniland unel das süelliehe*

Grenzgebiet von Palästina, alse> elie' inesopotainiseh-
persjsche und die* syrisch-arabische' Front zu. eler
andere ist für elie' Page und das Verfahren in
Anatolien. Armenien und Kurdistan, also an der ana-
tolisch-ariiienischen Front. maßgcl>cii<l gewesen. Kr
hat abeu- aneli auf elie* russische Verbindungsfront
in Pe-rsie'ii zurückgewirkt unel damit die' britischen
Operationen am Tigris und an elen* Diaiah erschwert.

An der annemiseli-anatedisehen Front hat zwar
schon vor der elure-h die revolutionären Wirren pro-
vozierten russischen l[eereszei*rüttung ein Aktions-
betrieb eingesetzt, den- mehr auf den Kleinkrieg als
auf großzügige' Schläge gerichtet gewesen ist. Das
hat gemacht, daß man weder an den' Küste' des

Schwarzem Meeres, noch im Politischen Küstem-

gebirge, noch in der (legend von Erzingan. noch im
Armcnise-hen Taurus nicht nur nicht weiter
gekommen ist, sondern zu verschiedenen Malen und

an verschiedenen Orten, so namentlich um Bitlis
unel Musch sowie* zwischen dem Wan- und dem

Urmiasoe, hat Gelände aufgeben müssen. Es hat
aber, was für elie* allgemeine Lage' noch viel mehr
ins Gewicht fällt, der türkischen Heeresleitung
erlaubt, einen bet rächtliehen Teil ihrer bi-sten Streitkräfte

den anderen Bundesgenossen zur Verfügung
zu stellen und sich an dieser Front nur mit Aufgeboten

zweiter Pinie und Kurden formationen zu be-

helfen. Sei lindem wir gegenwärtig türkische
Divisionen nicht nur in der Dobrudscha und am
unteren Sereth, sondern es stehen auch sole-he an eler

mazedonischen Front und seit längerer Zeit schein

in Galizien, ja es sollen türkische' Truppen aueh auf
dem italienischen Kriegsschauplatz Verwendung
linden. Hieelureh haben dann wieder elie' deutsehe'
wie elie' österreichisch-ungarische Heeresleitung
freiere' Hand für ihre Truppenverse-hiebungem
bekommen und so hat die' russische l'ntätigkeit an eler

anatoliseh-armenise-hen Front direkt auch auf die'

Verhältnisse' auf eiern europäischen Kriegssehau-
plätzem zurückgewirkt. Allerdings reicht der
Stillstand in dem russischem Operationen sedion in elas

Jahr 1!)1C> zurück, se) elaß nicht allein die'
Revolution hiefür verantwortlich gemacht werden kann.
Er ist damals jedenfalls durch Kraftabgaben der
kaukasischen Armee' zu Gunsten eler europäischen
Fronten veranlaßt worden. Abeu- elie' revolutionären
Wirren mit ihren die' Heeresverwaltung desorganisierenden

unel eiern (»eist des Heeres demoralisierenden

Wirkungen haben dann die Wiederaufnahme
einer kraftvollem Aktion erst ree-ht unmöglich ge-
macht und jedenfalls aueh auf die* wirksame'
Kooperation eles in l'ersien auf der Pinie Hamaelan-
Khanikin operierenden russischem Zwischengliedes
mit der britischen Bagdadarmce geil rückt.

An eleu* mesopotamise h-peTsisehen Front ist die*

britische Operationstätigkeit schon in eleu- ersten
Oktoberwoche eröffnet worden. Es geschah elas mit
eleni Teilschlage, der an der Euphrailinie gegen elie

nach Ramadieh vorgeschobene türkische Postierung
geführt worden ist unel mit deren Umzingelung und
Kapitulation geendigt hat. Man hatte damit den

eigenen Sieherungsraum von Bagdad aus nach
Western auf rund 120 Kilometer erweitert. Als

Grund für eliese Opemation ist damals allgemiein di"
Annahme eines sich vorbereitenden türkischen
Gegenschlages unten- deutscher Leitung auf Bagdad
vorausgesetzt worden. Diese Voraussetzung hat bis
heute allerdings keine* weitere Bestätigung
gefunden. Kenner der dortigen Verhältnisse
bestreiten ihre* Möglichkeit eler für größere llccivs-
gebilde ungünstigem Bewegungs- unel Naelischubs-
beelingungen wegen. Demi ist, ohne' eler BiTcchtig-
ung dieser Ansicht zu nahe treten zu wollen, enl-
ge'ge'nzuhaltem. daß elie um Bagdad ste-hciulc'i
und dort am Tigris unel Fuphrat operierenden tiirk
ischen Hceresleile für ihrem Munitions- und Mannschaff

sersatz bis jetzt ja auf die' gleichen Nae-h-
schubsst raßen angewiesen gewesen siinl. Der brili-
sehem Unternehmung am F.uphrat ist dann, ebemfalls
im Okteiben*. edili' solehe' die' Diaiah aufwärts üben'

Kisil Rabat gefolgt, die offenbar dem Zweck hatte-,
sich hier elie' nötige' Ellenbogenfreiheit und
Flankensicherung zu sehaffem. «lie sonst durch 'lie Kooperation

des russischen Uamaelandetachemientes hätte
garantiert werden sollen. Ihr Gelingen hat die Iv -

Öffnung weiterer britischer Operationen an eh'i*

Straße Bagelad-Mosul zur Folge gehabt, elie mit
Anfang November eingesetzt haben. Sie haben sieri
ungefähr 30 Kilometer nordwärts veni Samarra
abgespielt unii waren gegen türkische Stellungen
gerichtet, die sieh auf der rechten Tigrisseite
befanden. Ihr Ergebnis ist die Delogierung ihr
Türken aus ihren Positionen und ihre Nötigung
/um Rückzug auf das rund 40 Kilometer nördlich
veni Samarra liegende' Tekrit. Operationsgebiet isl
hier somit die gleiche' Gegenel unel der gleiche
Straßenzug, den einst nach der Schlacht von Ku-
nava der griechische Konelottiere Xenophon
eingeschlagen hat. um seine Zehntausend durili Kurdistan

und Armenien an das Schwarze' Meer zu führen.
An der svriseh - arabischem Front datiert der

Wiederbeginn ernstlicher Operationen aus den letztem

Tagen des Oktober. Er hat seinem Anfang
genommen mit der Besetzung des 40 Kilometer
südöstlich von Gaza liegenden Beerseba durch Streitkräfte

der britischen Armee Allenby. Dieses am
Wüstenrande liegende Beersebn ist von Alters her
seines Quellenreiciitums wegen bekannt und ist
gerade in diesen' Eigenschaft ben Kriogsbegiiin zur
Haupti'tnppenstation für die* türkischen gegen den
Sue'zkanal gerichteten Operationen ausgestalte'! und
durch eine Bahnlinie' mit Jaffa-Jerusalem und El
Audja an den- ägvptisch - türkischem Grenze
verbunden worden. Es verdient daher aus eliesein

Grumte hier einer näherem Würdigung, die sieh auf
die Beobachtungen eines mit der Oertliehkeit
vertrauten Augenzeugen gründen kann.

Beerseba liegt in cinemi sehr spärlich koupiorton,
beinahe plattem Gelände. Es wird von einigen
niederem Hohem mit sanftem Hängen und vein einigen

ausgetrockneten Baehläufen oder Wadis
durchschnitten, die Truppenbewegungen, auch solche'))

der Kavallerie, nirgends Hindernisse bieten.
Eintönig iTstrcckt sich elieses Gebiet von elen- Stadt aus
nach drei Seiten bis zum fernen Horizont. Doch
besteht die Umgebung nicht aus elen* unfruchtharen
Wüste', sondern aus Land, das fast jeeles Jahr
bebaut wird und magere Ernten hauptsächlich in

Gerste liefert. Die Wüste' beginnt erst weiter südlich

und westlich, wo das Gelände immer sandiger,
die' Brunnen immer seltener werden unel der Saud

allmählich jede Vegetation verunmöglicht. Das
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Land ist umso eintöniger, als die Bäume vollkommen
fehlen unel während den sechs Sommermonaten vom
Juni bis November sozusagen kein Halm sprießt.
Den* Krieg verlieh Beerseba eine große Bedeutung,
indem er es zu dem Hauptetappenpunkt eler
Expedition machte, die gegen elen Suezkanal geplant war.
Das reichliche und in diesem Lamie seltene gute'
Wasser ließ diesen Platz als Verpflegungsbasis ge>-

cignet erscheinen. Eine Eisenbahn verbindet, wie
schon erwähnt, Beerseba einerseits mit der syrischen
Linie unel damit mit Konstantinopel unii führt
anderseits mittelst einer Abzweigung von 50
Kilometer ins Zentrum der Sinaiwüste-, an die alte
ägyptisch-türkische Grenze. Diese Linie' wurde' von
.Jaffa aus während eles Krieges gebaut, wegen eles

Materialmangels unter sedir schwierigen Bedingungen

und doch außerordentlich schnell. Sie ist
mit allen nötigen Einrichtungen versehen, besonders
der Bahnhof Beerseba, wo sich viele Ausladerampen
und Magazine befinden. Außerdem hatte man in
der Stadt alle erforderlichen Etappeneinrichtungen
geschaffen, Spitäler, Magazine, Reparaturwerkstätten.

Mühlen, im Interesse der Trans"portfähig-
keit im allgemeinen sehr leicht gebaut, mit
Ausnahme eines Spitals und einer Moschee, die zum
Gedächtnis eles großen Krieges aus Stein errichtet
wurden. Aber namentlich die Brunnen wurden sehr
gut hergerichtet, an den geeignetsten Stellen
gegraben, auszementiert unel mit Petrolmotorpumpen
versehen, durch die gewaltige, nach eiern modernsten
Prinzipien gebaute Reservoirs gefüllt wurden; hier
versorgten sich die malerischen Gespanne zu
Hunderten unel brachten das kostbare Wasser an elie
entferntesten Stellen.

Es ist interessant zu untersuchen, welches elie
militärische Bedeutung der Einnahme Beersebas
durch die Engländer sein kann. Wir haben gesehen,
daß dieser Platz als Operationsbasis für die Türken
gegen elen Suezkanal bestimmt war. Zwei
Expeditionen wurden unternommen, im Februar 1915
und August 1916, mit dem Zweck, sich durch
überraschenden Angriff mit wenigen unel beweglichen
Truppen in den Besitz des Kanals zu bringen. Aber
sie mißlangen in Folge der umfassenden Verteidig-
ungsvorbereitungen, welche die Engländer noch
rechtzeitig hatten treffen können. Die Türken
begriffen, daß sie, wenn sie einen durch eine Eisenbahn

mit seiner Basis verbundenen Feind besiegen
wollten, eines so beträchtlichen Materials und so
vieler Truppen bedurft hätten, daß eieren Transport
durch die Wüste mit den ihnen zur Verfügung
stehenden primitiven Mitteln unmöglich war. So
verzichteten sie nach dem fruchtlosen Angriff des
Jahres 191(1 auf ihren Expeditionsplan. Der Platz
Beerseba hatte von diesem Augenblick an keinen
unmittelbaren praktischen Wert, da elie ganze Front
ihre offensive Bedeutung verloren hatte. Die Folge
hievon war, daß man die Besetzung reduzierte, die
Magazine zum Teil leerte und die militärischen
Werkstätten evakuierte. Das gestattete • der
türkischen Heeresleitung sich auch hier gleichwie an der
anatolisch-arinenischen Front mit Reservetruppen
zu begnügen. Der Vormarsch der britischen Streitkräfte

Ende Dezember 1916 verlieh Beerseba wieder
eine erhöhte Bedeutung. Es wurde Kopfstation für
die Operationen der türkischen Anime, die sich dem
Vordringen der Engländer entgegenstellte und
Südpalästina deckte. Die Engländer rückten nach der
Einnahme von El Arisch gegen den 20. Dezember

1916 längs des Meeres bis in die Gegend von Gaza

vor, wo sie durch den starken Widerstand der
Türken seit mehr als zehn Monaten gefesselt worden
sind. Sie konnten sich vor Gaza nicht gut fest
engagieren, wenn kaum 40 Kilometer zu ihrer
Rechten elie Eisenbahn mit Beerseba und seinen
Hilfsmitteln drohte. So blieben sie den ganzem
Sommer untätig in ihren Stellungen und warteten,
bis ihnen die kühlere Jahreszeit den Vormarsch ins
Innere des Landes gegen Beerseba erlaubte, denn,
was hier nochmals hervorgehoben sein soll, der
Besitz von Beerseba bildete die notwendige Voraussetzung

für eine britische Operation gegen elie' türkische
Gazastellung, um elie nicht herumzukommen gewesen
ist. Diese1 Operation ist dann in den ersten Tagen des
November britischerseits ins Werk gesetzt worden
unel hat bis jetzt zur Einnahme der ersten
türkischen Grabenstellung der östlich des Wadi Ghazzeh
liegenden türkischen Stellungslinie geführt.

Allem Anscheine nach ist die britische Kriegsleitung

bemüht, in Asien ganze Arbeit zu machen,
wahrscheinlich an der syrischen Front noch mehr
als an der mesopotamischen. Kräftiges Zugreifen
sichert hier nicht nur einen für Friedensverhandlungen

wertvollen Faustpfandbesitz, sondern eröffnet
unter Umständen noch ungeahnte politische
Möglichkeiten. —/.

Geschoß-Wirkungen.

Viele unserer Offiziere machen sich noch keine
genügend klaren Vorstellungen von den Wirkungen
moderner Artilleriegeschosse und von der durch
deren Wirkung bedingten Stärke der Deckungen.

Nachfolgende Tabelle gibt darüber in einfacher
und klarer Form Auskunft.

Sie wird allgemeiner Beachtung dringend
empfohlen.

Oberst-Korpskommandant Wildbolz.
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Sicherungs - Halbmesser Reichweite der
Erschütterung des in Erde, Beton oder Eisenbeton
eingedrungenen Geschosses.

Das Verantwortlicbkeitsprinzip.

Von Freytag- Loringhoven schrieb nach dem
russisch-japanischen Kriege über Kuropatkin, dem
es auch in diesem Kriege nicht gelungen ist, sich
zu rehabilitieren, folgendes: „Der Oberbefehlshaber
hat sich fortgesetzt Eingriffe in die Befugnisse
seiner Untergebenen zu Schulden kommen lassen,
wie sie ein- großdenkender, innerlich freier Mann
nicht begeht, wie sie bei einiger Selbstzucht jeder
höhere Führer, geschweige denn -ein Armee-Ober-


	Der Weltkrieg

